Fink
Sein Gesang ist sanft und samtig, und in seiner Musik spiegeln sich Folk, Blues und Soul: Fink – nicht zu verwechseln mit der Hamburger Band – ist ein englischer Singer Songwriter aus Brighton. Aufgrund seines Debutalbums «Biscuits for Breakfast» ist Fink von Kritikern bereits als eine moderne Ausgabe des experimentierfreudigen Folk-Gitarristen John Martyn bezeichnet worden, der in den Siebziger Jahren seine grosse Zeit hatte. Nicht schlecht für einen, der bis zu diesem Zeitpunkt fast ausschliesslich als DJ und Elektronik-Produzent gearbeitet hatte.

«Biscuits for Breakfast» ist die erste Platte eines Singer Songwriters, die auf dem renommierten und von Coldcut gegründeten Label NinjaTune erschien. Dieses veröffentlichte bis zu diesm Zeitpunkt ausschliesslich experimentierfreudige Electronica zwischen Hip Hop, Downbeat und Elektro. Fink hatte schon als 16-jähriger ausgiebig Gitarre gespielt und sich für Indie-Rock interessiert. Aber dann stieg er um ins Electronik-Lager, hörte House und Acid-Jazz. Er flog als DJ um die Welt, produzierte Platten für andere Musiker und veröffentlichte – auf Ninja Tune – selber Musik, die im Bereich von Ambient-Techno und Trip Hop angesiedelt war.

Finks neue Musik ist geprägt von akustischer Gitarre, Songs, Perkussion und spröder Elektronik. «Biscuits For Breakfast lässt den Blick in die Ferne schweifen. Überall, wo Sehnsucht und Traurigkeit die Gemüter beherrschen, spielt diese Musik den Traumfänger. Auf dem Balkon unterm Sonnensegel, im Schnellzug übers Land oder am knisternden Strandfeuer», schrieb «Die Zeit».
